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Günſtiger Eindruck der deutſchen Note

Nur Frankreich lehnt ab
Asquith über die Behandlung der deutſchen

Autwort
London, 8. Juni.

Asquith erklärte unter Beifall in ſeiner Rede in Paisley Fetzt werde. Auch hier antwortete die frangöſiſchbelgiſche Mai-
zur Reparationsfrage, es ſei Vorbedingung für jedes Zuſammen
arbeiten der Alliierten, daß die abgeänderten Vurſchläge, die die
deutſche Regierung jetzt unterbreite, nicht ſummariſch
abgelehnt würden, ſondern das Thema ernſtlicher Er-
wägungen und Erörterungen bilden müßten

England für die Konferenz
London, 8. Juni.

Der gutuuterrichtete diplomatiſche Korreſpondent der „Daily
News“, ilſon Harris, ſagt mit Bezug auf die deutſcheNote, es komme im Augenblick nicht ſo ſehr darauf an, ob ſie
Frankreich zufriedenſtelle, was zweifellos micht der Fall ſein
werde, ſondern, ob ſie es England, Jtalien und
Belgien ermögliche, eine Konferenz derAlliierten einzuberufen, auf der die Geſamtlage noch
einmal geprüft werde. Jn den maßgebenden Kreiſen Englands
ſei man ſtets der Auffaſſung geweſen, daß der deutſche Vorſchlag
bezüglich einer unparteiiſchen Feſtſetzung der finanziellen
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands, wie ſie urſprünglich vom ameri-
laniſchen Staatsſekretär Hughes angeregt worden ſei, grund

richtig ſei und daß man, wenn Frankreich ſich ihm
nicht entſchieden widerſetze, man nicht gezögert haben würde, ihn

anzunehmen. Nachdem nunmehr ein Vorſchlag mit einem end
tigen Angebot verſchiedener Vermögenswerte als Sicherheit
eine Summe, die etwa 128 Milliarden Goldmark jährlich

entſpreche, verbunden worden ſei, würde die Neigung, darüber
zu verhandeln, gleichbedeutend ſein mit der Feſtſtellung, daß
man in Wirklichkeit keine Löſung der Repa-
rationsfrage wolle.

Der Standpunkt der franzöſiſchen
Regierung

Vor Unterwerfung keine Prüfung der deutſchen Vorſchläge.

Paris, 8. Juni.
„Petit Pariſien“ veröffentlicht eine Mitteilung, in der

man wohl ſicher die Stellungnahme des Quai
d'Orſah zu erblicken hat, da ſich viele Gründe und Stellen in
faſt allen Blättern wiederholen, von denen man Beziehungen zum
Miniſterium des Aeußern annehmen kann. Das wenige, das
man ſagen könne ſei, daß das deutſche Memorandum eher
einen Rückſchritt als einen Fortſchritt bezüglich
der Vorſchläge vom 2. Mai bedeute, und daß es infolgedeſſen
vollkommen unannehmbar ſei. Es ſei tatſächlich
ſchwierig, ſich ein vageres nach allen Richtungen weniger be
friedigendes Do ument vorzuſtellen. Es enthalte nicht nur
keinen Hinweis auf die Ruhrbeſetzung und die Ein-
ſtellung des paſſiven Widerſtandes, obgleich
Lelgien und Frankreich erklärt hätten, ſie könnten keine deutſchen

Vorſchläge in Betracht ziehen, ſolange dieſer Widerſtand fort
geſetzt werde, ſondern es mache auch tabularasa mit dem
Friedensvertrag. Es werde im erſten Paragraphen verlangt, daß
die Reparationskommiſſion verſchwinde und durch einen inter
nationalen unparteiiſchen Organismus er-
note mit einer abſoluten Ablehnung. Aber noch mehrl! Während
die Vorſchläge vom 2. Mai Ziffern enthalten hätten, wenn
auch vollkommen unannehmbare, werde man ſie in den letzten
Vorſchlägen vergeblich ſuchen. Wohl werde auf die Jahres
zahlung ab 1. Juli 1927 hingewieſen, die ſich auf eine Gold-
milliarde belaufen könne, aber die Zahl dieſer Annuitäten ſei
nicht beziffert. Es ſei unnötig, ſich darüber Rechenſchaft abzu
geben, was ſie in Wirklichkeit ausmachen müßten. Endlich
müßten alle Reſerven hinſichtlich des verlangten Mora-
toriums von vier Jahren gemacht werden. Eine Forderung, die
von der franzöſiſchen und der belgiſchen Regierung im letzten
Memorandum zurückgewieſen worden wäre. Die vom
Deutſchen Reich angebotenen Garantien ſeien völlig
illuſoriſch, weil ſie in den Händen der deutſchen Regierung blieben. (1) Wie werde unter dieſen
Umſtänden die Haltung von Paris und Brüſſel ſein?
Sie ſei ſchon ſkizziert durch die Beſchlüſſe der Brüſſeler
Konferenz, beſonders durch den im offiziellen Communique
ſehr klar formulierten Beſchluß, die deutſchen Vor-
ſchläge nicht zu prüfen, ſolange das Reich nicht
die Beſetzung des Ruhrgebiets angenommen
habe und ſolange es nicht dem von ihn organiſierten Wider
ſtand ein Ende bereite,

JItalieniſche Preſſeſtimmen
Rom, 8. Juni.

Bereits die geſtrige Abendpreſſe druckte den Wortlaut des
deutſchen Memorandums vollſtändig ab, von der heutigen Mor
genpreſſe erkennt „Nuovo Paeſe“ die geſchickte Faſ
ſung an. Das Blatt weiſt auf Frankreichs rheinpoli-
tiſche Ziele und Unnachgiebigkeit yin, ſowie auf ſeine Forde-
rung nach Aufgabe des paſſiven Wiederſtandes.
„Nuovo Paeſe“ meint, dieſe Forderung könne Deutſchland
unmöglich erfüllen, weil der pafſive Widerſtand
die einzige Garantie für die nationale Würde
Deutſchlands ſei und zudem die Franzoſen trotzdem einen
Vorwand ſuchen würden, um die von Deutſchland geforderte Kon
ferenz, die England und Jtalien nicht ablehnen köhßnten, unmög-
lich zu machen. Jedenfalls werde die deutſche Note, welche ge-
ſchickt Wirtſchaft und Politik trenne, die Kluft zwiſchen Frank
reich und den anderen Verbündeten verbreitern. „Giornale
di Roma“ befürchtet, daß die gegen den Friedensvertrag von
Verſailles verſtoßende Forderung nach Einſetzun g einer
internationalen Kommiſſion Schwierigkeiten
machen werde und vermißt eine verſöhnliche Andeutung hin
ſichtlich des paſſiven Widerſtandes, welche Frankreich jeden Vor
wand genommen haben würde. „Meſſaggero“ ſchreibt, daß
das Memorandum unklar und ſehr oberflächlich ſei, findet die
Garantien ungenügend und erklärt, daß es Angaben über
Pfänder vermiſſe.

Das Rheinland bleibt deutſch
Preußiſcher Landtag

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 8. Juni.

w a Freraſident Dr. von Kries eröffnet die Sitzung um
r.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Abg. Leinert eine
Erklärung ab, die ſich gegen kommuniſtiſche Angriffe
gegen ſeine Perſon richtet.

Das Haus tritt hierauf in die zweite Beratung des Haus
halts des Preußiſchen Staatsminiſter'ums und des Miniſter
präſidenten.
di Abg. SchulzNeukölln (Komm.) wird als Berichterſtatter für

e eSas Wort nimmt hierauf
Niniſterpräſident Braun, um zunächſt auf die ſchwere Be

drückung und Laſt des Diktats von Verſailles hinzuweiſen,
die ſich zu einer ſyſtematiſchen Quälerei, beſonders
auch des rheiniſchen Volkes, entwickelt habe. Was ſeit dem Be
ginn des Ruhreinbruches vor ſich geht, hat mit aller Klarheit die
machtpolitiſchen und annektioniſtiſchen Pläne Frankreichs offen

Die unerhzrte Brutalität einem wehrloſem
dolke gegenüber findet kaum khresgleichen in der Geſchichte der
Kulturvölker. Der rheiniſchen Bevölkerung gebührt
der unauslöſchliche Dank aller Volksgenoſſen, für ſie einzutreten
und Opfer zu bringen muß eine Ehrenpflicht des ganzen deut

ſchen Volkes ſein. Die brutalen Gewaltmethoden der fran
zöſiſchen Gewalthaber gegen die Rheinländer, werden deren
Widerſtand gegen franzöſiſche Eroberungspläne nicht erſchüttern.
Alle jene Pläne, das Rheinland zu brutaliſieren, ſind Rech-
nungen, die ohne den Wirt, d. h. ohne die rheiniſche Bevölkerung,
gemacht werden. Eine beſſere Verhöhnung des Grund-
ſatzes von dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
iſt kaum denkbar. Wie der Reichsaußenminiſter am 16. April im
Reichstag ausgeführt hat, ſo erkläre auch ich heute für die
preußiſche Regierung, daß eine Aufgabe des Rheinlandes nie
und nimmer in Frage kommt. Auch der Gedanke, daß das Rhein-
land und ſeine Bewohner ein Handelsobjekt werden können, kann
für die preußiſche wie für die Reichsregierung nie Gegenſtand
der Erwägungen ſein. Hände weg vom Ryeinland! Der Rhein
und die Rheinbewohner waren deutſch und werden deutſch
bleiben.

Die Rede des Miniſterpräſidenten wird, während die Kommu-
niſten ſie durch Zurufe zu ſtören ſuc immer wieder mit lautem
Beifall bei den anderen Fraktionen aufgenommen, der bei den
Schlußworten ſich in lebhaften Kundgebungen dev Zuſtimmung
äußert.

(Fertſetzung ſiehe 2. Seite.)

Dollar: Nachb. 79 625 feſt
[]qclo

Der Münchener Hochverratsprozeß
Ein Muſikprofeſſor, zwei Kaufleute, ein Landwirt und

ein Student ſitzen auf der Anklagebank vor dem bayeriſchen
Volksgericht. Ein Kapellmeiſter und ein Juriſt haben ſich
durch Selbſtmord dem Urteil entzogen. Dieſe Vertreter der
verſchiedenſten Berufsſtände haben es nach Anſicht der An
klage unternommen, in hochverräteriſcher Weiſe in Deukſch
land eine neue Ordnung aufzurichten. Sie hatten es ſich
zur „vaterländiſchen“ Aufgabe geſetzt, den Landtag aufzu-
heben, die bayeriſche Regierung von heute davonzujagen,
führende Politiker wie Dr. Heim, Graf Soden uſw. zu
„erledigen“, eine neue Staotsverfaſſung nebſt Königtum,
dieſes allerdings hinter der Kuliſſe eines Regentſchafts-
rates, einzuführen und das ſtolze Bayernland mit fran
zöſiſcher Hilfe und bei gleichgeitigem Aufmarſch der
Tſchechoſlowakei vom „bolſchewiſtiſchen“ Berlin zu erlöſen.

Wie wenig bei den Verſchworenen die logiſchen und
pſychologiſchen Vorbedingungen eines ſolchen Staats
ſtreiches gegeben waren, das ging bereits deutlich aus der
Vernehmung des übriggebliebenen Hauptangeklagten, des
Profeſſors und ehemaligen Kunſtkritikers, Theaterleiters
und Muſikfeſtveranſtalters Georg Fuchs hervor, der nicht
Mitglied einer politiſchen Partei, überhaupt nicht Politiker,
ſondern nur Künſtler ſein will, alle Schuld auf die toten
Genoſſen ſchiebt und mit ſeiner verwirrten und unge
ſchickten Verteidigungsmanier nur immer wieder das
Hemmungsloſe und Verſchwommene des ganzen Planes
verrät. Die einzige, die dem bedrängten Profeſſor richtig
beiſpringt, iſt ſeine Gattin. Sie ſitzt im Zuſchauerraum
und miſcht ſich in die Verhandlung. Der Vorſitzende er
laubt es. Man iſt ja ein Volksgericht, ein Erbſtück aus der
Hinterlaſſenſchaft Kurt Eisners, der nicht auf ſtrenge
Formen ſah. Frau Profeſſor Fuchs macht mit weiblichem
Jnſtinkt das mildernde Moment geltend, daß ihr großer
Mann von den 120 Millionen franzöſiſchen
Geldes kaum ein paar Hunderttauſend für ſich bean-
ſprucht haben dürfte.

Das franzöſiſche Geld! Um dieſes dreht ſich die Ver-
handlung wie ein Karuſſel, und bei jeder Wendung tritt
plaſtiſch die Figur des Oberſtleutnants Richert hervor,
des franzöſiſchen Generalſtabsoffiziers und früheren Kohlen-
kommiſſars für das Saargebiet, der unter dem Decknamen
Kreuzer mit den Verſchworenen anbändelte, ihr Vorhaben
finanzierte und ihnen für den Tag des „Losſchlagens“ zwei
Panzerzüge und fünfzig Tanks in Ausſicht ſtellte. Leider
muß man auch hören, daß die franzöſiſchen Gelder durch
Spenden des bayeriſchen Hochadels und deutſcher Groß
induſtrieller verſtärkt wurden. Fuchs gibt zu, von der
Herzogin Karl zu Bayern 30 000 Mark (damaliges, noch
wervolles Geld!), und vom Freiherrn v. Eramer-Klett
150 000 Mark erhalten zu haben. Jeder gab eben für ſeine
beſonderen Zwecke, und keine Hand wollte wiſſen, was die
andere tut. Am 12. Februar 1923 ſollte es losgehen. Wegen
der Verbindung mit Jtalien war der Kapellmeiſter Hugo
Machhaus (der ſich in der Nacht vor Beginn des jetzigen
Volksgerichts erhängt hat) nach Jnnsbruck gefahren, um
dort mit einem faſziſtiſchen Abgeordneten zuſammenzu
treffen, der Muſſolini naheſteht. Mit der Tſchechoſlowakei
ſollte der Kohlenhändler Munk verhandeln, der wahrſchein
lich wie der Kohlenfachmann Dr. Kühles (der am 6. März
d. J. Selbſtmord beging), ſich von dem Umſturz beſtimmte
geſchäftliche Rieſenvorteile verſprach.

Fuchs wollte angeblich von einer m o'n'archiſti ſchen
Löſung der Angelegenheit für Bayern nichts wiſſen. Aber
da ſind die vorbereitenden Proklamationen, die ihm der
Gerichtsvorſitzende vorhält! Darin iſt ausdrücklich die Rede
vom neuen Königreich Bayern. Nur weil es im Augen
blick dem König unmöglich w. ſei, zu e
der Regentſchaftsrat eingeſetzt. Jm übrigen erProkimlionen der bayeriſchen Verſchwörer lebhaft ſowohl
an den Kapp-Putſch als auch an die eigene bayeriſche Räte-
zeit. Bei „Todesſtrafe“ ſollten verboten werden: der
Streik, die Parteipolitik und der Grenzübertritt. Die
Preſſe ſollte natürlich mit Vorzenſur beglückt werden.
Ferner war vorgeſehen: Beſchlagnahme alles Bargeldes,
„wodurch aber deſſen Umlauf nicht aufgehoben werden ſoll“,
ſowie Zwangsverwaltung aller Vermögen von Nichtbayern,
Regquirierung von Kraftfahrzeugen aus dem Beſitz von
Nichtbayern. Dieſe kühnen dilettantiſchen Diktaturmaß
nahmen ſollten allerdings, wie Fuchs behauptet, nur für
den Fall gelten, daß das Reich in Trümmer ginge und die
bolſchewiſtiſche Welle von Norden gegen Bayern anſtürme.
Offenbar haben die untauglichen Putſchiſten während all
ihres Treibens und Sichwichtigmachens nicht gemerkt, daß
ſie mit ihren phantaſtiſchen Jdeen und unausgegorenen
Schlagworten nur Schachfiguren in der Hand Dritter ge
wegen ſind. Und das iſt vielleicht der mildernſte Umſtand.



Preußiſcher Landtag
(Fortſetzung von Seite 1.)

g. Haaß (Soz.) erklärt namens ſeiner Partei, die Bevölke
rung an Rhein und Ruhr wird bis zum Letzten gegen jeden Ver

einer löſung der Rheinlande von Reich und Preußen
mpfen. (Lebhafter Beifall.) Sie wird ſich mit derſelben Ent

ſchiedenheit wehren, wie gegen die S einer Neutraliſierung
oder Unterſtellung un er en Völkerbund. Unſere Taktik des

ſſiven Widerſtandes wird von immer weiteren Kreiſen als
ie einzig richtige anerkannt. Möge die Regierung

alles tun,, was im Jntereſſe V und der Rheinlande
notwendig iſt. (Beifall bei den Soz.

Abg. Dr. Porſch (Zentr.) gibt namens ſeiner Fraktion
folgende Erklärung ab: Die Zentrumsfraktion des Landtages
hält es einſtimmig für ein Gebot der Ehre und der Pflicht, feier
lichſt zu erklären, daß ſie allen Beſtrebungen, die Verwaltungs-
taktik des Rheinlandes zu ändern, mit äußerſtem Widerſtand be-
gegnen wird. Frankreich und nur Frankreich ſoll die ganze Ver-
antwortung für eine Gewaltpolitik tragen, welche den Stempel
des Unrechts auf ihrer Stirn trägt. Wir lehnen deshalb
Erörterung über eine territoriale Ausgeſtaltung
Landes am Rheine einmütig und mit unbeugſamer Entſtloſſen-
zeit ab. Jeder Verſuch einer Loslöſung iſt für
uns indiskutabel. Die rheiniſche Zentrumspartei ſteht
dem Treiben der Vaterlandsverräter auf deutſchem Boden mit
tiefſtem Abſcheu gegenüber. Dem deutſchen Volk am Rhein und
Ruhr geloben wir eierlichſt, daß ſein Leid unſer Leio iſt. Wir
ren im Treue um Trere. Höber als Geld und Gut ſteqzt
uns die Freiheit des deutſchen Reſches Für die wird das d. ut
ſche Volk alles opfera. An die Regierung aber richten wir vie
Ferderung, dieſe Grundſätze auch ihrerſeits ohne Wanilen und
i unbeitgſamer En:ſchſeſſer heit in die Tat umzuſetzen. (Be
fall.

Abg. Wallraff (Deutſchnat.) gibt gbeichfalls ſeiner Freude
über die Rede des Miniſterpräſidenten Ausdruck. Die Sorge um
die Erhaltung unſerer ſtaatlichen Exiſtenz geht uns über alles.
Keinen Fuß breit deutſchen Bodens werden wir jemals auf-
geben. (Beifall.) Frankreich will die Rheingrenze und alles das,
was es darüber hinaus noch bekommen kann. Jch beantrage
heute, daß die Rede des Miniſterpräſidenten überall öffent-
lich angeſchlagen wird. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Heimann (Diſch. Vp.): Fremde Gewalt mag bas
Rheinland räumen können, aber nie kann ſie die deutſche
Seele des Rheinlandes töten. Jn den von bver-
ſchiedenen Seiten gemachten Vorſchlägen, die Rheinlande von
Preußen zu trennen, ſieht die Bevölkerung nichts anderes, als
Verſuche, auch die Einheit und den Beſtand des
Reiches zu zerſtören. Die Weſtmark ruft allen anderen
preußiſchen Provinzen und deutſchen Landen zu: Treue um
Treue bie zum Todl! (Lebhafter Beifall.)

Abg. Gottſchalk (Dem.): Nichterfüllung der Reparationen
ſchützt man vor. Frankreich treibt ſeine hiſtoriſche Rheinland
politik weiter. Der Jammer der deutſchen Kleinſtaaterei darf
nicht wieder über Deutſchland hereinbrechen. Redner proteſtiert
gegen alle Abſplitterung deutſchen Bodens.

Aßg. Meier- Oſtpreußen (Komm.) erklärt, während ſich das
Haus leert, daß man ſchließlich alles unterſchreiben werde, wie
man den Verſailler Vertrag unterzeichne mußte.

Ein Antrag der Koalitionsparteien, das Staatsminiſterium
zu erſuchen, daß die Rede des Miniſterpräſidenten zur Rhein
iandfrage, insbeſondere auch im beſetzten Gebiet mög-
lichſt weit verbreitet wird, wird ſchließlich
nommen, nachdem ein Antrag der Kommuniſten, die Rede
des Regierungspräſidenten Lutterbeck unter der Ueberſchrift
„Ein Schanddokument“ neben der Rede des Miniſterpräſidenten
anzuſchlagen, vom Präſidenten als unzuläſſig zurückgewieſen
wurde.

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr.

Die reichsrechtlich anerkannten FHeiertace
Der 11. Auguſt Nationalfeiertag.

Berlin, 7. Juni.
m Rechtsausſchuß des Reichstages begründete

die Regierung den Geſetzentwurf über die Feier- und Ge
denktage. Nach S 1 ſoll der Verfaſſungstag, der 11. Auguſt,
als Nationalfeiertag des deutſchen Volkes gefeiert wer-
den. Der Ausſchuß nahm S 1 an, ebenſo S 2, der als Gedenk-
tag für die Opfer des Krieges den ſechſten Sonntag vorOſtern feſtſetzt. Nach S 3 werden ferner eichegeſerli als
Feiertage anerkannt: Weihnachten, Neujahr, Oſtern, Him
melfahrt und Pfingſten. Karfreitag. Fronleichnamstag, Herbſt-
bußtag und der Bußtag vor dem letzten Trinitatisſonntag wer-
den für den Fall, daß ſie in einigen Ländern nach dem Jnkraft-
treten der Verfaſſung nicht mehr ſtaatlich anerkannt worden
waren, wieder reichsgeſetzlich anerkannt.

n Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

Tina ſchwieg einen Augenblick, rückte dann zutraulich
aäher zu der anderen hin und fragte: „Sind Sie wirklich
hellſehend, gnädige Frau, oder war das neulich nur eine
kleine geſellſchaftliche Spielerei.“

„Aber ich werde Jhnen doch keine Schnurren vor
machen

„Dann möchte ich Sie bitten, jetzt noch einmal für mich
in Jhr Spieglein zu ſchauen jetzt, wo wir allein ſind.“

„Mit Vergnügen. Nur dürfen Sie mich nicht für das,
was ich ſehe, verantwortlich machen.“

Frau Dedekind zog ihr Metallplättchen hervor. Tiefe
Stillel Man hörte das Summen des ſilbernen Keſſels

das Zwitſchern ſtreitender Spatzen im Weinlaub der

„Da iſt etwas, was unſicher hin und her geht,“ begann
ſie endlich. „Bald nach rechts, bald nach links, als wiſſe es
nicht, welche Richtung einſchlagen und ſuche nach einem
Weg.

„Neulich ſagten Sie doch, Sie ſähen eine Pſyche, die
die Flügel ausbreite und einem Stern entgegenfliege.“

„Ja, da mag wohl der ſtarke Wille dazu gerade der
Pſyche innegewohnt haben, und der iſt offenbar jetzt nicht
vorhanden.

„Doch! Doch! Der iſt vorhanden!“ Tina ſprang auf.
Alles an ihr ſtraffte ſich.

„Und der Stern iſt ja auch da. Sagen Sie, Fräu
lein Harms iſt denn Welty wirklich der Stern?“

Frau Dedekind fuhr herum, ſah ihrem Gaſt gerade ins Ge
ſicht und fuhr lächelnd fort: „Das iſt nämlich ſehr merk-
würdig, der helle Punkt verblaßt auf einmal ganz ſchnell.

Das Mädchen ſchloß flüchtig die Augen und nagte an
der Unterlippe. Es nahm dieſe Dinge bitterernſt, die doch
nur Tändeleien waren, Kombinationoen einer ſcharf beob
Zu erfahrenen Frau. Dieſe legte jetzt ihr Epiel
deu doch einmal vernünftig miteinander
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„WMehr arbeiten und
Deutſcher Reichstag

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 8. Juni.

Das Haus tritt ein in die Beſprechung der ſogzialdemo
Steuerinteryellation.

Abg. Schlack (Zentr.): Aus den geſtrigen Srklarungen er-
gibt ſich, daß die Regierung der Notlage unſeres Volkes nicht
tatenlos zuſehen will, die durch das Verſailler Friedensdiktat
verſchuldet iſt. Es iſt nicht tragbar, daß einzelne Kreiſe der
Wirtſchaft aus dieſer Notlage noch Vorteile ziehen. Staat und

Regierung müßten ſich darüber klar ſein, daß ein Hungern der
Maſſe das Ende des Vaterlandes bedeute. Um das zu ver-
meiden, muß die Wirtſchaft unter Umſtänden ſelbſt von ihrer
Subſtang etwas opfern. Jn dieſer Zeit der ſchwerſten Not
müſſen die Staatsbürger das Letzte dem Staate geben. Die
Verſchwendungsſucht muß durch ſteuerliche Maßnahmen ein-
gedämpft, dem Wucher ſchärfer als bisher zu Leibe

egangen werden. Aber die Wucherer müſſen auch gemein-Whafclich boykottiert werden. Goldlöhne ſind undurchführbar.

Unſer Elend wird erſt aufhören, wenn Deutſchland in der Welt
die wahre Freiheit gegeben iſt. Wenn die Sozialiſten in
dieſer ſchweren Zeit ihre Parteiintereſſen zurückſtellen
und in die Regierung eintreten würden, dann wäre damit die
Löſung der ſchwebenden Fragen erleichtert. Lehnt die Sozial
demokratie das ab, dann hat ſie das Recht der Kritik ſich verwirkt.

Abg. Findeiſen Deutſche Volksp.): Bei den Hilfsaktionen
der Regierung wird leider zu wenig an den gewerblichen
Mittelſtand und die Kleinrentner gedacht, die ihre
furchtbare Not nicht zur Schau tragen. Das gilt auch für den
viel verleumdeten Kleinhandel. Von einer Wiedereinführung
der Zwangs wirtſchaft kann keine Hilfe kommen. Wenn
überall die freie Wirtkſchaft durchgeführt iſt, werden auch die

Die Behauptung, die Deutſche Volks
partei ſei von Stinnes abhängig, iſt ungerecht. Aber ſie
wird von denſelben Sozialdemokraten *weitet, denen man
früher zu Unrecht nachſagte, ſie ſei Singer abhängig.
Wir wollen als wahre Volkspartei euen Proletariat
helfen, das unter der Markentwertung eun eiſten leidet.

Abg. Dr. Wienbeck (Deutſchnat.): Jn der Begründung ſeiner
Jnterpellation hat Abg. Aufhäuſer leeres Stroh gedroſchen.
Denn er hat das Ergebnis der ſorgfältigen Prüfung des Mark
ſtützungsausſchuſſes vorweggenommen und längſt widerlegte
Behauptungen vorgebracht. Wir müſſen heute Schutz der
Arbeit von dem Staat verlangen. So haben die
Erfahrungen in der Zwangswirtſchaft gewirkt. Bei Verhand-
lungen, die den Kleinhandel oder das Handwerk be-
rühren, muß die nötige Verſtändigung mit dieſem Wirtſchafts
kreiſen geſucht werden. Wir proteſtieren gegen Aufhäuſers Be

daß nicht nur die Franzoſen, ſondern auch die
deutſchen Kapitaliſten an unſerem Elend ſchuld ſeien. Das iſt
eine indirekte Sabotage unſeres Abwehrkampfes.
(Unruhe.) Abg. Sollmann (Soz.) ruft: Das iſt eine Frechheit!
Wo waren Sie denn an der Ruhr Das deutſche Volk muß ſich
zuſammenfinden zu einem Generalangriff gegen den Schand-
vertrag von Verſailles.

Abg. Dr. Dernburg (Dem.): Unſer Volk iſt in dieſer Stunde
dem tiefen Elend vpreisgegeben durch den Druck ſeiner Feinde.
Da ſollten wir uns nicht parteipolitiſch zanken. (Beifall.) Der
Feind ſteht im weſentlichen nicht innen, ſondern außen.
Die Erklärungen des Arbeitsminiſters werden von uns ge-
billigt. Wir wünſchen die ſchnelle Durchführung der angedeute-
ten Maßnahmen und erwarten dafür auch das Verſtändnis der
Arbeitgeber. Wir wünſchen eine Vereinfachung der Steuern.
Jetzt werden von manchen induſtriellen Unternehmungen 33
Prozent des Perſonals allein mit der Steuerbearbeitung be
ſchäftigt. Wie ſoll da die Produktion geſteigert werden? Die
Vorſchläge des Finanzminiſters bedeuten, den Mittelſtand zu
ſtärken. Es iſt nicht wahr, daß die Arbeiter am
meiſten unter der Geldentwertung leiden. Die
meiſten Arbeiter haben jetzt 40——50 Prozent des Friedenslohnes,
während ſich der gewerbliche Mittelſtand bei weitem nicht in
dieſem Maße der Geldentwertung angleichen konnte. (Beifall
rechts und bei den Demokraten Solange die Notenpreſſe nicht
ſtillſteht, kann die Steigerung nicht aufhören. Solange wir
unter dem Druck der Entente unſere Ein- und Ausfuhr nicht in
Einklang bringen können, werden wir nicht zu geſunden Ver
hältniſſen kommen.

Abg. Emminger (Bayr. Vksp.): Unter der ungeheuren Preis-
ſteigerung leſen in erſter Linie die Lohn- und Gehaltsempfänger.

mir gekommen ſind, um ſich etwas von der Seele zu
ſprechen, und Verſtändnis dafür bei mir vorausſetzen. Das,
was ich da in meinem kleinen Spiegel ſehe, das kann eben-
ſogut optiſche Täuſchung oder Einbildung von mir ſein,
wie etwas anderes. Aber das, was ich in Jhrem verräte-
riſchen Geſicht ſehe, das täuſcht nicht. Sie ſtehen vor einem
Wendepunkt Jhres Lebens und wiſſen nicht, ob Sie die
Wendung ausführen oder den vorgeſchriebenen Weg weiter
gehen ſollen. Jſt es nicht ſo?“

Tinag nickte. Nun das, was ſie bisher noch keinem
Menſchen offenbahrt hatte, ausgeſprochen wurde, erſchrak
ſie ſelbſt darüber.

„Jhre Verlobung reut Sie? Sie möchten dieſelbe rück
gängig machen?“

„Das kann ich Welty nicht antun. Er iſt ein ſo hoch
achtbarer Menſch.“

„Aber Sie lieben ihn nicht mehr?“
„Nicht ſo, wie er es möchte und wie ich es anfäng

lich meinte.“
„Dann kann ich Jhnen nur raten, beizeiten ein Ende

zu machen. Wie kam denn das? Hat ſich die Neigung ganz
allmählich verflüchtigt?“

„Nein, es kam plötzlich. Jch wollte es ſelbſt gar nicht,
wollte mich immer wieder überreden, daß ich noch wie ſonſt
für ihn fühle.“

„Trat ein anderer Mann vielleicht dazwiſchen?“
Tina ſchwieg, und die Dedekind wußte Beſcheid, aber

es überraſchte ſie.
„Dann ſind Sie verpflichtet, Welty ehrlich die Wahr

heit zu ſagen. Was würde es ihm und Jhnen nützen, wenn
Sie aus reiner Feigheit ja Feigheit, mein Kind
eine Ehe eingingen, die für beide kein Glück wäre.“

„Und was würde es mir nützen, wenn ich auch meine
Verlobung löſte!“

„Sie ſind der Gegenliebe des anderen nicht ſicher?“
„Von Liebe iſt bei ihm wohl keine Rede. Und wenn

es wäre ich weiß wahrhaftig nicht, ob ich das mehr
fürchten als wünſchen müßte.“

weniger verzehren“
Ganz beſonders aber die deutſchen Hausfrauen. (Sehr richtigt
Die ſozialdemokratiſche Interpellation iſt nicht nur begründet

berechtigt. Ein untaugliches Rezept wäre künſt,
iche Preisheraufſetzung, Revolte und Putſche. Der Schluß der

Rede des Abg. Aufhäuſer klang wie eine Einladung an
die Straße. Widerſpruch bei den Soz.) An den Unruhen
in Sachſen trägt auch die ſächſiſche Regierung eingerüttelt Maß von Schuld (Unruhe links.) v. Be
dingungen des Verſailler Friedensvertrages kann keine deutſche
Regierung aus der Welt ſchaffen. Uns hilft nur der Grund
ſatz: Mehr arbeiten und weniger verzehren.

Abg. Stöcker (Komm.): Die Regierung hat keine Ahnung
von der Not und Erbitterung im deutſchen Volke. Die unge.
heute Beſitz und Machtanhäufung in den großkapitaliſtiſchen
Unternehmungen iſt Schuld an unſerem Elend. Die ark
ſtützungsaktion iſt zu einem großen Geſchäft für die Groß
indſtrie geworden. Dieſe muß verſtaatlicht werden.

Um 7 Uhr wird die Weiterberatung auf morgen 1 Uhr ver
Außerdem kleinere Vorlagen.

5uſammenbruch des Telegraphen-
arbeiterſtreißs

Berlin, 8. Juni.
Der Streik der Telegraphenarbeiter, die ſich

ſeit Mittwoch im Ausſtand befinden, weil ſie die Lohnregelung
für den Juni nicht anerkennen wollen, dürfte im Laufe des
heutigen Tages zu Ende gehen. Die zahlreichen Verſuche
der Streikenden, andere Kategorien von Arbeitern in die Be
wegung hineinzuziehen, ſind geſcheitert und ſo hat ſich die
Streitleitung veranlaßt geſehen, zum heutigen Freitag mittag
eine Verſammlung einzuberufen, in der zur Wiederauf-
nahme der Arbeit aufgefordert werden ſoll.

Die Deutſchnationalen hinter der Regierun
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 8. Juni.
Heute fanden in verſchiedenen Teilen Berlins von der

Deutſchnationalen Volkspartei ausgehend, mit den
Großberliner Landesverbänden einberufene Volksverſamm-
lungen ſtatt, zu denen Mitglieder der Deutſchnationalen
Volkspartei, der deutſchnationalen Arbeiterſchaft und der Bismartk-
jugend in großer Zahl erſchienen waren. Der Varteivorſtaid,
Exzellenz Hergt, nahm in faſt allen Verſammlungen ein-
gehend zu dem neuen Schritt der Regierung Stellung und er
klärte unter dem Beifall der Verſammelten, daß der deutſche
Angebotswille nicht weiter gehen könne. Von Abgeordneten der
Partei ſprachen ferner Graf Weſt arp, Abg. Schlange,
Abg. Rittel, Staatsminiſter Exzellenz Walraf und Abg.
von Lindeiner-Wildan.

Jn allen Verſammlungen wurde eine Reſolution vor-
gelegt und angenommen, in der die von den deutſchnatio alen
Parteien befolgte Politik gebilligt wurde. Des weiteren wurden
darin gegen die weitgehenden Angebote der deutſchen Regierung
ſchwere Bedenken erhoben und erklärt, daß nun aber
Schluß mit Nachgeben und Angeboten gemacht
werden müßte. Die deutſchnationalen Kreiſe fordern, daß
das Memorandum eine notwendige Ergänzung durch eine Er
klärung der Reichsregierung vor aller Oeffentlich
keit erfahren müſſe, daß Deutſchland bei den Voraus-
ſetzungen ſeiner Note vom 2. Mai beharrt. Der
franzöſiſchen Forderung nach einer Kapitulation der
Ruhr muß ein entſchloſſenes Nein entgege igeſetzt
werden. Tut die Regierung das, ſo ſteht die deutſch
nationale Partei mit allen ihren Angehörigen

tagt.

feſt hinter der Regierung und wird den Kampf biz
zum ſicheren Ende durchführen. Nun erſt recht.

Wiederaufnahme der Militärkontrolle
Paris, V. Juni.

Havas teilt mit, daß die Botſchafter konferenz nach
wehrſachen von ihr unternommenen Schritten geſtern ein
mütig beſchloſſen habe, der deutſchen Regierung mitzu
teilen, daß die interalliierte Militärkontrolle
in Deutſchland wieder aufgenommen werden
müſſe. Deutſchland werde aufgefordert, alle Maß-
nahmen zu treffen, um dieſe Tätigkeit zu erleichtern
und die Erſchwerung durch deutſche Beamte und Bevölkerung zu
verhindern. Eine Note in dieſem Sinne ſei bereits heute nach-
mittag dem Pariſer deutſchen Geſchäftsträger übergeben worden,

„Ein verheirateter Mann?“
Tina ſah zu Boden und wurde rot.
„Jch will natürlich gar keine Details wiſſen, um mich

nicht beeinfluſſen zu laſſen, aber ich beharre bei meinem
Rat: Ehrlichkeit unter allen Umſtänden, wenn Sie fühlen,
daß Sie nicht darüber hinwegkommen. Wo es ſich um eine
große Leidenſchaft handelt, von der das Lebensglück zweier
Menſchen abhängt, ſoll man ſich nicht von ſchwächlichen
Rückſichten auf andere beſtimmen laſſen, aber ebenſowenig
hintenherum auf Schleichwegen etwas erſtehlen. 3 ſt
unwürdig.“

„Darf man denn brutal zerſtörend eingreifen?“
„Man darf, was man kann. Mein Himmel! Es ſind

Dörfer und Städte vernichtet worden. Die Weltgeſchichte
iſt gleichgültig darüber hinweggegangen, und aus den
Stätten der Zerſtörung iſt neues Leben aufgeblüht. Da-
gegen fällt ein einzelnes kleines Menſchenlos doch kaum
ins Gewicht. Wer das Glück nicht feſtzuhalten verſteht
dem gleitet es aus den Händen. Ein anderer nimmt es
auf, und dann gehört es eben dem. Das iſt doch klar.
Etwas anderes wäre es natürlich, wenn Jhre Neigung
nicht erwidert würde. Das müſſen Sie ſelbſt beurteilen
können. Jmmerhin hätte Herr Welty Anſpruch auf Offen
heit von Jhrer Seite.“

Tinc ſah noch immer vor ſich hin. Jhr Geſicht nahm
einen verſchloſſenen Ausdruck an, und Frau Dedekind be
ſchäftigte ſich am Teetiſch, denn ſie hielt es für richtiger,
ſich nicht weiter in dieſe Angelegenheit einzudrängen. Na
einer Weile ſchlug ſie ein anderes Thema an, nahm eines
der pergamentgebundenen Bücher auf, die umherlagen, las
verſchiedene Stellen daraus vor und plauderte
moderne Dichter

Der leichtbewegliche Sin der anderen ſchlug ſofort um
und ging eifrig auf den neuen Gegenſtand der Unterhal
tung ein, als ſei nichts vorgefallen. Die Zeit verflog ihnen
beiden ſchnell. Sie ſahen weder nach der Uhr, noch

Albrecht habe ſte abholen ſollen und ſei
kommen.
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Neer Deutſchnationalen Volkspartei

z an T. V Erfurt, 8. Juni.ruhen en 2 bis 4. Juni fanden in Erfurt innerhalb des Landes
ein Thüringen der Deutſchnationalen Volkspartei eineBe n Tagungen ſtatt, ſo des Völkiſchen Landesausſchuſſes,m a Weiteren Landesvorſtandes und des Landes-

rund usſchuſſes. Ausgangspunkt der Beratungen der Landes
e war die durch das Ausſcheiden des bisherigen 1. Vor

hnung herrn Oberſtleutnant a. D. von Feldmann, für den
unge werband entſtandene Lage. Die Sitzung des weiteren

tiſchen es, an der Vertreter aus allen Teilen des Wahlkreiſes
Mark- imen, wurde vom ſtellvertretenden Vorſitzenden von Eichel
Groß Jer, Eiſenach, eröffnet, der etwa folgendes ausführte: „Es

mein Bedürfnis, heute des Mannes zu gedenken, in deſſen
x ver ertretung ich unſere Verſammlung zu leiten haben. Vor

nie Jhnen allen ift es als ein ſchmerzlicher und ſchwerer
m empfunden worden, als Herr von Feldmann von uns

In ſeiner Stellung als Vorſitzender des Landesverbandes
z ſich unſeren unauslöſchlichen Dank erworben. Hat er doch
außergewöhnlichen Gaben ſeines Charakters, ſeines Geiſtes
ſeines Herzens unter reſtloſer Aufopferung ſeiner
ſeiner Intereſſen in den Dienſt der Sache geſtellt, an
le durch das Mittel unſerer Partei unſerem Volk und
zland zu dienen ſtreben Er wird uns unvergeßlich bleiben.
denkbarkeit, die wir für en hegen, werden wir nicht beſſer
u geben können als dadirch, daß wir unſere Sache hier in
ungen mit allen Kräften und voller Hingabe in ſeinem
e führen und treiben. Laſſen Sie mich aber weiterhin noch
Ereigniſſes gedenken, das in letzter Zeit zu unſerer Kennt
xlangt, unſere Herzen mit tiefſtem Schmerz und heiligem
gerfüllt hat. Wir ſind gewiß in den letzten Monaten nicht
pöhnt worden namentlich aus jenem Teil unſeres Vater-

in welchem der rachgierige Feind wider alles Recht ein
ingen iſt, häuften ſich die Trauernachrichten. Aber was will
was wir an Bruch Verträge, an Diebſtahl,

Nord und Gewalttat jeder Art erlebt haden, beſagen
über dem ungeheuerlichen Verbrechen, dem das Leben eines
genoſſen auf Grund einer Gerichtsfarce zum Opfer gefallen

die brutale Siegerwillkür, der wir preisgegeben ſind, ähn
e in den Tagen des großen Weltverbrechers Napoleon,
in dieſer Untat ihren letzten und fürchterlichſten Ausdruck.

ſoll auch die gleichen Folgen haben wie damals: wie wir
Schukknaben gelernt haben, die Siegerwillkür Napoleons zu
en an der Ermordung des Buchhändlers Palm, ſo ſollen
re Kinder und Enkel lernen, Geiſt und Sinn unſeres Erb
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ten der es zu erkennen und zu meſſen an dem Tode Leo Schlageters;
ange len ſie lernen, welches allein die Gefühle ſind, die ein deut

rd Abg. Füngling, ein deutſcher Mann dieſem Erbfeind entgegen
en kann auf Generationen hinaus. Jhm aber, unſerem
genoſſen Leo Schlageter, dem Opfer brutalen Siegerüber-

wollen wir in unſeren Herzen ein heiliges Andenken be
en. Sein Opfer- ud Ehrentod im Dienſte des Vaterlandes
t dem Tode jedes Kämpfers unſerer herrlichen Front im
triege. Ewige Ehre ſeinem Andenken.“
zum 1 Vorſitzenden des Landesverbandes wurde alsdann
Rechtsanwalt Dr. Bruno Schneider-Erfurt einſtimmig ge-

t. Mit ſtürmiſchen Beifallskundgebungen und Hände-
hen begrüßt, erklärte Herr Dr. Schneider, die Wahl an
nen und ſein Amt im Sinne und Geiſte des Herrn von

n vor
tio alen
wurden

gierung
aber

e macht

rn, daß

ne Er
fentlich

7 a mann führen zu wollen.
t. Der gegenſtand der weiteren Beratungen bildeten organiſatoriſche
n der wen, deren wichtigſte die Einrichtung einer Hilfsſtelle für die
e igeſetzt nationale Landtagsfraktion in Weimar betraf. Die Ein
utſch tung einer ſolchen Hilfsſtelle zwecks Herſtellung engerer Füh
rigen zwiſchen Landesverband und Fraktion ſowie zwiſchen dieſer
mpf bis der Parteiwählerſchaft und zwecks Vorbereitung von Thü-

einſtimmig beſchloſſen. Einſtimmig anWahlen wurde
von der Bezirksgruppe Hildburghauſenummen wurde eine

olle ntagte Entſchließung folgendes Jnhalts:

uni. „Die Bezirksgruppe Hildburghauſen der Deutſchnationalen
n z nach holkspartei erſucht angeſichts der furchtbaren Not unſeres
n ein haterlandes die Reichsparteileitung, ſich mit aller Kraft
mitzu ſefür einzuſetzen, daß dem hochverräteriſchen Treiben der
trolle Kommuniſten im Ruhrgebiet, aber auch im unbeſetzten Deutſch
werden land, beſonders in Thüringen, Halt geboten wird. Wenn Ver

e Maß ſaſung und Geſetz es überhaupt zulaſſen, politiſchen Parteien
chtern m verbieten, ſo muß dieſes Verbot in erſter Linie die Kommu
rung zu titiſche Partei Deutſchlanbs (K. P. D.) treffen. Die Bezirks-
te nach guppe ſieht in den Kommuniſten nicht, wie der preußiſche
worden, ſtzialdemokratiſche Miniſter Severing, Politiſche Kinder“,

ſondern ſtaats- und vaterlands gefährliche Hochverräter.“

As die Verſammlung geſchloſſen wurde, konnten die Ver
ter des Wahlkreiſes in der Zuverſicht auseinander gehen, daß

Deutſchnationale Volkspartei in Thüringen ſo feſt und ſtark
m wohlgerüſtet daſteht wie je und zum Heile des Vaterlandes

n mich e ſhweren politiſchen Aufgaben meiſtern wird, die ihr von der
neinem t der Zeit geſtellt werden.

2r Provinziallandbundtag auf dem Kyffhäuſer
Treſer am Sonntag, den 17. Juni
chlichen Die Tagung des Provinziallandbundes auf dem Kyffhäuſer
owenig d eine gewaltige Kundgebung des geſamten Landvolkes der
das ſt kobing Sachſen werden. Das Programm des Tages iſt fol

dermaßen zuſammengeſtellt:
Gegen 3412 Uhr vormittags treffen die Landbund mitglieder
der Station BergaKelbra ein und werden von dort im

äg ſind nd den der Landbundvertrauensmann von Böſen
ſchichte tde, Herr Stege führt, nach Sittendorf befördert. Jn Sitten
den Geſchäftsführer Dr. Wolff, Sangerhauſen, den Zug

Da Kyffhäuſer. Beide Herren ſind kenntlich durch eine
Jn Sittendorf werden die einzelnen Kreis

kaum ternſchaften mit Standarten verſehen.
erſteht. J W Ankunft auf dem Kyffhäuſer wird den Teilnehmern
mt es ne chungspauſe von etwa 2 Stunde gewährt und dann
W n der Zug nach dem Kyffhäufer Denkmal zum großen Feſt
eigun

Der Der Regimentstag der 20er
Wittenberg, 7. Juni.

Die am 2. und 3. Juni hier vollzogene Denkmalsweihe undnahm r Regimentstag des ehemaligen 20. Jnfanterie- Regiments in
d be g iſt in erhebender und weihevoller Weiſe gefeiert
htiger, vrden. Die von fern und nah zuſammengekommenen Ange

Nach gen des Regiments und andere Vereine verſammelten ſich am
eines Muni auf dem Hofe der Kavalleriekaſerne zu einem Regiments

n, las el und Feſtgottesdienſt. Nach Beendigung erfolgte der Umzug
ühet die überaus reich und prachtvoll geſchmückten Straßen der

Der Umzug vollzog ſich buchſtäblich unter einem Blumen
ein Beweis für das noch immer beſtehende Zuſammen

t un P Wrigkeitsgefühl der Bürger mit den alten Soldaten des 20. Re
erhal Fents. Am Denkmal angelangt, welches, beiläufig bemerkt,
tchnen das Entgegenkommen der Stadt den beſten und würdigſten
inaus am Schwanenteich erhalten hat, fand die Weihe durch
l et Stolz e aus Clöden ſtatt. Die Uebergabe des mals

ein Oberbürgermeiſter Wurm (früherer Stadtrat von Halle)
e die überaus würdige und eindrucksvolle Feier. Es er

nun
der Stadt, wo die ehemaligen Angehörigen des Regi

b noch diele Stunden fröhlich beiſammen bleben

e

Es ſtarben den Heldentod vom Jnfanterie-, Reſerve und
Landwehr Regiment Nr. W zuſammen 157 Offiziere und 6676
Unteroffiziere vnd Mannſchaften. Welch' eine grauſige Fülle von
Blutopfern wird in dieſen Zahlen ausgedrückt!

Die veiden Feſttage verliefen in ungetrübter Ruhe, trotzdem
gleich nach dem Umzug der 20er ein gleicher der ſozialdemokra-
tiſchen und kommuniſtiſchen Sportvereine in denſelben Straßen

ſtattfand. F.Der Erwerbsloſenrat
Zwickan, 8. Juni.

Zwei Mitglieder des Zwickauer Erwerbsloſenrates, R. und S.
find mit Erwerbsloſengeldern flüchtig geworden. Die Kreis
hauptmannſchaft hatte den Zwickauer Erwerbsloſen eine Samm-
lung innerhalb der Bürgerſchaft genehmigt. Es handelte ſich
dabei um eine private Sammlung der Erwerbsloſen, die über
5 Millionen Mark ergeben haben ſoll. Ueber die Verteilung der
Gelder wollten die Erwerbsloſen unter Berückſichtigung der
Kinderreichen ſelbſt beſchließen; der Stadt gegenüber waren
ſie nur zur Ablegung der Schlußrechnung verpflichtet. Am Frei
tag ſollten die Gelder verteilt werden. Als nun in einer Erwerbs-
loſenverſammlung am Donnerstag abend zwei Mitglieder des
Erwerbsloſenrates nicht anweſend waren und das dritte erklärte,
die Gelder befänden ſich in der Hand der Abweſenden, ließ die
Stadt im Jntereſſe der Erwerbsloſen die bei der Bank deponier
ten Gelder ſperren. Vorgefunden wurden noch etwa 4 Millionen
Mark, während R. und S. etwa 136 Millionen Mark unterſchla
gen und für eigene Zwecke Kleider für ihre Frauen uſw.
verbraucht haben ſollen. Wie es heißt, ſind die Ungetreuen in
Leipzig verhaftet worden.

Mittweida, 6. Juni.
Jn der Stadtverordnetenfitzung brachte Bürgermeiſter Freher

ein raffiniertes Schwindelmanöver zur Sprache, dem die Stadt-
verwaltung zum Opfer gefallen iſt. Danach ſchloß ein völlig unbe-
mittelter Erwerbsloſer mit der Stadt einen Vertrag ab, wonach
er am Rößgener Berg ein Wohnhaus bauen wollte und Ge-
lände mit wertvollem Baumbeſtand erwarb. Er holzte acht
Tage lang den Baumbeſtand ab und verkaufte das Holz an hieſige
Firmen. Schließlich ſtellte ſich die ganze Sache, bei der die
Stadt in gutem Glauben handelte, zumal der Käufer ein
Erwerbsloſer aus Dresden einen vertrauenerweckenden Ein
druck machte, als Betrug heraus. Die Sache iſt der Stagtsan
waltſchaft übergeben, es wird jedoch nicht viel zu machen ſein,
da der Mann für die Tat infolge ſeines Geiſteszuſtandes ſtraf-
rechtlich kaum zur Verantwortung gezogen werden kann.

d. Halberſtadt, 7. Juni. (Die letzte Stadtverord-
netenverſammlung) nahm nicht weniger als vier
Stunden in Anſpruch, um die geſamte Etatsberatung zu
vollenden. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache teilte der Ober-
bürgermeiſter mit, daß 20 v. H. des 12-Milliardenetats allein
auf den Perſonaletat entfielen, der nicht weniger als 234 Mil
liarden Ausgaben verurſache. Er gab dann einen Ueberblick über
die Arbeit der Verwaltung im abgelaufenen Jahre, wovon an
erſter Stelle die Umgeſtaltung der Elektrizitätsverſorgung durch
die Eſag zu nennen iſt, was eine Ausgabe von 80 Millionen er
fordert hat. Er gedachte weiter der großzügigen Unterſtützung
der Sozial und Kleinrentner durch das Hilfswerk von Jnduſtrie
und Kaufmannſchaft, das 14 Millionen geſammelt hat, von Land
wirtſchaft, die Lebensmittel geſtiftet hat, und teilte mit, daß ihm
heute von einer hieſigen Familie für Bedürftigenhilfe 10 Mil-
lionen Mark zur Verfügung geſtellt ſeien. Dann erhob er
entſchieden Einſpruch gegen die Verzögerung des Finanzaus-
gleichsgeſetzes und gegen die Ruhrbeſetzung und gab bekannt, daß
bis jetzt hier für die Ruhrhilfe 78 Millionen geſammelt ſeien.
Jn der folgenden Beratung wurde genehmigt, daß Gas-, Waſſer-
und Strompreiſe über ihre jetzige Höhe hingus mit je 50 M.
belaſtet werden für das Kubikmeter bzw. Kilowattſtunde, um
den Etat zu balancieren. Die Hundeſteuer wurde auf das 40fache
Fernbriefporto am Vierteljahrserſten heraufgeſetzt, ſie wird alſo
gegen 1009 M. bisher auf 16 000 M. im Vierteljahr kommen.
Die Kanalgebühr wurde auf 5250 v. H. des um das drei- bis
fünfzehnfache erhöhten Gebäudeſteuernutzungswertes angenom-
men, die Gewerbeſteuer geſtaffelt von 5-—-50 v. H. bei Ein
kommen von 150 000 bis 4 Millionen und die Grundſteuer auf
15 000 M. für den Morgen unbebautes Land (475 v. T.) und für
Wohngrundſtücke auf 45,7 v. T. feſtgeſetzt. Bei Beſprechung
des Polizeietats wurde über das unſittliche Treiben in gewiſſen
Kneipen, das nächtliche Lärmen in den Hauptſtraßen und den
ſchwachen Schutz gegen Einbrüche geklagt und ſcharfe Polizeiauf-
ſicht verlangt.

Randau, 8. Juni. (Nachtragsſtener.) Jn der letzten
Gemeindevertreterſitzung wurde der Erhebung einer Nachtrags-
gemeindeſteuer für das Steuerjahr 1922 bis 1923 zugeſtimmt. Es
ſollen erhoben werden 50 000 Proz. zur Grundſteuer, 1000 Proz.
zur Gebäudeſteuer und 240 Prozent zur Gewerbeſteuer.

Wanzleben, 8. Juni. (Hundetollwut.) Aus Anlaß
eines Tollwutfalles in Alickendorf wurde die Hundeſperre bis auf
weiteres über die Orte Hadmersleben, Peſekendorf, Kl.-Oſchers-
leben, Gr.-Germersleben und Weſteregeln verhängt. Die Aus
fuhr von Hunden aus den genannten Orten iſt nur mit orts-
polizeilicher Genehmigung nach vorheriger tierägztlicher Unter
ſuchung geſtattet.

Barby, 8. Juni. (Das Geld liegt auf der Straße)
manchmal aber auch wo anders! Das erfuhr vor einigen

Tagen hier eine Frau beim Kartoffelhacken, denn ſie fand hierbei
ein. 10-Markſtück. Dieſer Pachtacker hat alſo wirklich gelohnt,
leider ſind halbe Morgenſtücke mit ſolchen Erträgen zu ſelten.

Roßlau, 8. Juni. (Brand.) Jn dem Kohlenbunker eines
bei Roßlau auf der Elbe liegenden Schleppdampfers war durch
Selbſtentzündung der Kohlen ein Brand ausgebrochen. Die
Deſſauer Feuerwehr fand die Kohlenlagerräume ſtark verqualmt
vor und konnte nur mit Rauchſchutzhelmen dem Brandherd bei
kommen Die Gefahr war bald beſeitigt.

T. V Orlamünde, 8. Juni. (Brennholzpreiſe.) Daß
Brennholz ein geſuchter und begehrter Artikel iſt, bewies die
ſeitens der hieſigen Hirchkaſſe veranſtaltete Eichenſchälauktion ſo
wohl nach der Zahl der erſchienenen Teilnehmer, wie auch nach
der Höhe der Steigerpreiſe, die dafür geboten wurden. Je nach
der Stärke der Klövpel wurden für einen Feſtmeter 70—-90 000
Mark geboten reſp. erzielt. Auch die ſchwachen, geſchälten Aeſte
und der Abraum fanden für ca. 20 000 Mark per Feſtmeter für
erſteren und gegen 2000 Mark für letzteren reißenden Abſatz, un
geachtet, daß der Abtransport der Hölzer ein ſehr ſchwieriger war.
Auch die Eichenlohe von ca. 50 Zentnern fand zu hohen Preiſen
ihren Abnehmer. Der ganze Erlös bezifferte ſich auf mehrere
Millionen Mark.

Seega bei Frankenhauſen, 8. Juni. (Rettung aus den
reißenden Wipper-Fluten.) Donnerstag nachmittag
ſpielten einige Kinder vor dem Dorfe auf der Wipperbrücke der
Domäne, als plötzlich das etwa Sjährige Söhnchen des Berg-
manns Hermann Boogk in die vom Hochwaſſer angeſchwellte
Wipper (ſog. Mühlaraben) ſtürzte. Glücklicherweiſe fuhr gerade
der Bierwagen der Frankenhäuſer Filiale der Vereinigten Thü-
ringer Brauereien vorüber. Schnell erkannte der Führer des
Geſchirrs, Kutſcher Robert Eiteljörge von hier, die für das Leben
des Kindes drohende Gefahr, ſprang aus der Schoßkelle heraus
und eilte dem von den Fluten umſpülten Kinde nach. Er kam
noch zur rechten Zeit im Waſſer an, um den Kleinen, der im Be
griff war, in den reißenden Fluten unterzugehen, dem Element
zu entreißen und ihn vor dem ſicheren Tode des Ertrinkens zu

Groß Almerode, 8. Juni. Vom Meißner.) Der Ge
den Wanderern, die im Welkkriege gefallen ſind, an be

merkenswerten Punkten einen Denkſtein zu ſetzen, iſt bereits

Am Sonntag vormittag findet dieSeeſteinen auf dem Meißner.
Einweihung ſtatt.

Salzungen, 8. Juni. (Er kanns nicht laſfen.) Die-
ſer Abende wurde der bekannte Wilderer Klotzbach aus Stadt-
lengsfeld ertappt. als er mit einem Langenfelder Einwohner
namens Hoßfeld, auf dem Anſtand in der Polſambach ſich be-
fand und luſtig darauf losknallte. Die Jagdpächter überraſch-
ten beide, ſtellten dieſe und nahmen ſie feſt.

Pirna, 6. Juni. (Glück im Unglück.) Die
Ueberfüllung der Plattform der n 4. Fe die ſehr oft
zu beobachten iſt, hat am Freitag auf der S zwiſchen Loh
men und Pirna zu einem Unfall geführt. Bei einer Kurve in
Flur Zatzſchke gab infolge des durch die Bewegung der Perſonen
entſtandenen Druckes die Schutzkette einer Plattform nach und
drei junge Leute aus Lohmen, zwei Arbeiter und eine Arbeiterin
die nach Pirna wollten, ſtürzten ab. Sie fielen zum Glück neben
die Gleiſe in eine Böſchung und kamen mit leichten Verletzungen,
zumeiſt Abſchürfungen, davon.

Halle und Amgebung
Halle, 9. Juni.

„Freunde, nicht ſolche Töne“
Offener Brief.

Holde Nachbarin von gegenüber!
Was hat man Dir, Du armes Kind, getan, daß Du täglich ſe

kläglich Deine Mignon Sehnſucht nach dem Land, „wo die
San blühen“, auf die Straße hinausſchluchgeſt? Bei die
Valutal Du weißt nicht, „was es bedeuten ſoll“, daß Du nach
dem Abendbrot immer ſo traurig biſt? Jch auch nicht. Es
intereſſiert mich auch nicht. Vielleicht biſt Du, ohne es Dir ein-
zugeſtehen, bekümmert über Dein miſerables Klavier, das ſeitJeſn Jahren nicht geſtimmt wurde, oder über Deinen noch
miſerablereren Geſang, ſchöne Nachbarin. „Singe, wem Ge
ſang gegeben!“ Dir iſt er nicht gegeben. Aber finge meinet
wegen ndenlang, nur mach die Fenſtér z u

Teurer Freund von nebenan!
Glaubſt Du, Deine melancholiſche Erklärung, daß „Wien die

Stadt Deiner Träume iſt“, oder daß Du „mal wieder ir
Gwinzing“ ſein möchteſt, wie Du allabendlich mit Deiner kräch-
zenden ReibeiſenBaritonſtimme verſicherſt, ſei ſo ungeheuer
wichtig, daß wir alle ſie hören müßten? Meinſt Du nicht,
Dein Schlager-Repertoire vom „Vogelhändler“ bis zur „Faſchings
fee“ klingt ebenſo ſchön, wenn Du die Luke zumachſt und Dich
allein daran ergötzſt? Denn auch von Dir gilt, was Börries
Freiherr von Münchhauſen von dem alten, fünfzehn Male den
einen Vers ſeines Lieblingsliedes Obriſten ſagt: „Er ſang
nicht ſchön, aber er ſang laut“. Sooo laut ſingft Du, daß
Deiner Töne Macht ſogar den Dackel Pimps meines Haus
wirtes zu einer ſchaurig-jaulenden Proteſt- Kundgebung ver-
anlaßt. Wenn Du, teurer Freund, kein Mitleid mit mir haſt,
dann erbarme Dich dieſes Hundes (denn Pimps iſt ein muſikali
ſches Tier), und ſchließ die Fenſterl

Lieber Onkel Adolf aus Nr. 151
Die „letzte Roſe“ iſt ein ſchönes Lied. Aber F-Dur hat nur

ein b, kein Die Note fis. die mich bei Deinem
Spiel täglich zur Verzweiflung r muß f heißen. Du lernſt
es ja doch nicht mehr, denn ſeit 8 Wochen übſt Du daran. So
mach doch vitte wenigſtens die Fenſter zu.

Du auch,
liebe Tante mit dem Harmonium aus Nr. O,

wenn Du zum 15. Male am Nachmittage „die Macht der Liebe“
angebetet haſt.

Gnädiges Fräulein, ſehr geehrter Herr!
15 Häuſer von mir entfernt halten Sie täglich Jhre Sieg-

mund- und Siegelindenprobe ab. Geſtatten Sie mir gütigſt dazu
eine Bemerkung: Man kann die „Walküre“ auch fingen, ohne
daß die 28 Kilometer weiter hauſenden, Richard er kennen
den Anwohner mit Schmerzen konſtatieren müſſen, wie wenig
Sie beide in die Geheimniſſe des Nibelungen-Ringes einge
drungen ſind. Uebrigens hat auch Jhr Begleiter vom Klavier
ſpiel keinen Schimmer. Jch ſpreche daher im Namen vieler,
wenn ich Sie bitte, bei Jhren vierſtündi muſikdramatiſchenVerſuchen, die Fenſterflügel zu Porießen

Edle Grammophonbeſitzer aus Nr. 121
Ziehen Sie Jhre Wimmertrompete weni s immer gleich

mäßig auf. Wenn das arme Tier nämlich ſeine Spannkraft
verliert, dann jauchgzt es in allen Tonarten, vom höchſten Diskant
bis zum tiefſten Baß durch alle Viertel- und Halbtonarten
hinunter. Noch beſſer: erſparen Sie mir die dadurch verurſachten
Nervenſchmerzen und ſperren Sie den Laden zu!

Liebes GeigerBrüderpaar von drüben!
Zu Euch zuletzt: Seit ich Euch fideln höre, verſtehe ich die

alte Studentenmutter, die jedem Bruder Studio, wenn er eine
Bude ſuchte, vorher mit ſorgenvoller Miene erklärte: „Herrens,
die Jeije ſpielen, nehme ich nich. Das klingt immer, als ob
einem die Knochen anjeſächt werden. Fürwahr, die prächtige
Frau hatte recht. Einer meiner Leidensgefährten hat einmal
das bitterernſte Wort geprägt: „Die Violine iſt ein ſehr kompli
zierter Mechanismus; greift man darauf 2—8 Zentimeter
daneben, ſo entſteht ſchon ein fa'ſcher Ton. un, Jhr
edlen Brüder, Eure geometriſchen Kenntniſſe ſind ſehr auf
beſſerungsbedürftig. Aller Anfang iſt ſchwer. Bei Euch hört
man etwa 65 Prozent falſche Töne. Darum bitte ich auch Euch
von ganzem Herzen „Di e Fenſter zu, die Fenſter zu,
geſchwinde, geſchwindel

Meine Herrſchaften! Ich empfehle mich Euch und Jhnen mrt
dem Bemerken, daß ich in einer Fenſterglas- und einer Lebens
verſicherung bin.

Mit hochachtungsvoll ergebenem Gruße
A.

zum Schutze der
s am Montag,

einen Vortrag über folgendes
Thema: „Vom Fremdenlegionär zum Mitglied
der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion“(Franzöſiſche Spionage und Propaganda.) Wir empfehlen auf
das Eindringlichſte den Beſuch dieſes Vortrags, der der Auf
klärung dient und diejenigen, die ſehen wollen, aufrüttelt. Andem Abend wird der Halliſche Lehrergeſangverein mitwirken.
Vertreter der Saar und Rheinländervereinigungen ſowie des
Weſtfalenbundes werden Anſprachen halten, ſo daß ſich die Ver
anſtaltung zu einer öffentlichen Kundgebung geſtalten wird.

Das neue Weingeſetz, das am 1. Juli in Kraft tritt, bringt
weder eine Veränderung der Steuerform, noch eine Erhöhung
der Sätze. Es vegelt im allgemeinen nur die Verhältniſſe der
Zeit entſprechend ohne bemerkenswerte Aenderungen zu
bringen. Ein gewiſſer Prozentſatz der Steuer wird zur Förde-
rung des Weinbaues Verwendung finden.

rerenNaht- und nagellose Besohlungen
Aufklärungssehrift gratis.

Hartmann Hansen, Halle, Talamtstr., S.
h

47 und Verlag von Otto Thiel z. VDerantwortlich für die Ter
dolf Linbemann

e

Vortrag von Mayer-Gwenſen. Die L
deutſchen Kultur veranſtaltet im „Stadtſchützen
den 11. Juni, abends 8 Uhr

Velkswii r r r. dere ePaul Kerten, ſfagnlich in Faue
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Börſe und Geldmarkt
d. Die BVörſe war in der vergangenen Woche mehrfache n

Stimmungswechſeln unterworfen. Gewiſſe Auslaſſungen
engliſcher Blätter und die offenſichtliche Unzufriedenheit Belgiens
mit der ſchen Politik weckten Hoffnungen auf einen
beſſeren Erfolg der deutſchen Note. Jnzwi hat aber
Poincaré mit einem Stabe von Mitarbeitern eine Reiſe nach
Brüſſel unternommen, wo es ihm anſcheinend gelungen iſt, die

hrenden iſchen Politiker nochmals zur franzöſiſchen Auf
aſſung zu bekehren, daß nur ein verſchärfter Druck zum Er

folge enüber Deutſchland führen könne.
Auch die Berichte aus England zurückgekehrter deutſcher

Bankiers und Geſchäftsleute lauten nicht über
mäßig optimiſtiſch. Man ſpricht bereits von einer eng
liſch-belgiſch- franzöſiſchen Verſtändigung in
dem Sinne, daß die geſamte Reparationsſchüld Deutſchlands
zwiſchen 40 und 50 Milliarden Goldmark fixiert und Jahres
zahlungen von 2,8 Milliarden Goldmark feſtgeſetzt werden ſollen.
ſn würde aufs Neue eine unerfüllbare Verpflichtung ge

haffen.
Es iſt ſchwer einzuſehen, wie die deutſche Staats und

Privatwirtſchaft unter dem Drucke derartiger Laſten wieder aufeinen normalen Stand gebracht werden on An den inter
nationalen Börſen hat ſich denn auch in den letzten Tagen der
Druck auf den Markkurs wieder verſtärkt. Es
kemmt hinzu, daß die Verhandlungen vor dem Unter
ſuchungsgausſchuß des Reichstages der breiteren Oeffent
lichkeit von Tag zu Tag deutlicher bewieſen, daß unſere geſamte
Finanzwirtſchaft aufs Schwerſte erſchüttert iſt und daß auch die
Deviſenbeſtände der Privatwirtſchaft nicht entfernt ſo groß
ſind, wie man bisher vielfach angenommen hat. Die Reichs
regierung und die Reichsbank verfügen anſcheinend überhaupt
über keine Reſerven an ausländiſchen Zahlungsmitteln mehr.

Der neueſte Reichsbankausweis zeigt wieder eine
Verminderung des Goldbeſtandes um 75 Millionen Goldmark,
wovon 53 Millionen zur Einlöſung der belgiſchen Schatzwechſel
verwendet und weitere 22 Millionen neuerdings in London be
liehen wurden. Bezeichnend iſt auch die Tatſache, daß in den
letzten Tagen für Rechnung gewiſſer Regierungs
ſtellen durch private Vermittlung größere Deviſen-
beträge an der Börſe aufgekauft wurden, Anſcheinend
handelt es ſich um die Beſchaffung von Mitteln für die Be
zahlung ausländiſcher Kohle- und Getreidelieferungen. Unter
dieſen Umſtänden war die Tendenz des Deviſenmarktes im Sinne
einer weiteren Markentwertung entſchieden.

Auch die Ef ktenbörſe zeigt nach vorübergehender Be
unruhigung durch den Dollarrückgang am Beginn der Woche
neuerdings wieder ein ſehr feſtes Ausſehen. Jm Vordergrunde
des Intereſſes ſtehen wieder einmal die großen Transaktionen
in der Petroleuminduſtrie. Nach der Einbeziehung der
OleaWerke in den Stinneskonzern bereiten ſich jetzt größere Um
gruppierungen im Bereiche der Deutſchen Erdöl- A.G.
vor. Die kommende Woche dürfte hierüber näheren Aufſchluß
bringen. Die Vermutung, daß es ſich um eine Anlehnung an
engliſche Petroleumkonzerne handelt, trifft allerdings nicht zu.
Jn den Aktien der Montaninduſtrie ſowie verſchiedener Ma
ſchinenbauanſtalten und Textilbetriebe ſetzen ſich die Konzern
käufe weiter fort. Dieſe Vorgänge und die andauernde Markflucht
geben vorläufig dem Geldmarkt das Gepräge.

Badiſche Anilin- und Sodafabrik A.G.
in Ludwigshafen

d. Die am 7. Juni in Stuttgart abgehaltene 50. G.-V. ge
nehmigte die Verteilung einer Dividende von 300 Prozent
aus einem Reingewinn von 3901,41 Mill. Mark nach Zuweiſung
von 1 Milliarde Mark an die Unterſtützungs- und Ergänzungs
fonds. 145,75 Mill. Mark werden zuſammen mit dem Vortrag
von 21 in Höhe von 5,03 Mill. Mark auf das neue Rechnungs
jahr vorgetragen. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Prof. Dr.
Müller-Karlsruhe, gab einen Ueberblick über die gegen
wärtige Lage der Werke, insbeſondere über die Be
ſetzung durch die Franzoſen, die zur Requirierung erfolgte und
bei der aus den Werken mehrere 100 Eiſenbahnwaggons mit
Fertig- und Halbfertigfabrikaten nach Straßburg abtranspor-
tiert wurden. Der Verkaufswert dieſer Waren beträgt viele
Milliarden Mark. Auch Oppau haben die Franzoſen beſetzt.
Hier ſtoßen ſie allerdings bei der Wegnahme von Stickſtoff auf
größere Schwierigkeiten, da ſie die mechaniſche Ausſpeicherung
nicht zu handhaben wiſſen. Der Abtransport der dortigen Werte
wird mehrere Monate dauern. Auch hier ſeien die Franzoſen
dabei, Werte von mehreren Milliarden zu ſtehlen. Die aus dem
Aufſichtsvat gausſcheidenden Herren wurden wieder und Fritz
Freiherr von Gemmingen Hornberg, Stuttgart, neu hinzu
gewählt.

Vereinigte Königs- und CLaurahütte, A.-G., Berlin
d. Die a. o. G.-V., in der ein Kapital von 103 294 809 M.

init 172 158 Stimmen vertreten war, ſtimmte der Tagesordnung
einſtimmig zu. Es wurde beſchloſſen, das Grundkapital von
180 Mill. M. um 320 auf 500 Mill. M. zu erhöhen. Be
gründet wurde die Vorlage mit den ſich immer ſchwieriger ge
taltenden Verhältniſſen der Wirtſchaft. Man will durch dieſe
Kapitalserhöhung die in Anſpruch zu nehmenden Bankkredite
auf das r Minimum beſchränken. Von den 320 neu zu
ſchaffenden Aktien werden 90 Millionen an ein Banken-
lenſortium zu 100 Prozent mit der Weiſung begeben, dieſe im
Verhältnis 2:1 den alten Aktionären anzubieken. Der Aus
gabepreis ſoll erſt ſpäter nach Eintragung der Erhöhung in
das Handelsregiſter vom n Vorſtand der Geſellſchaft
und dem Bankenkonſortium feſtgeſetzt werden. Das Agio fließt
ch Abzug der Unkoſten unverkürzt in die Geſellſchaftskaſſe. Die
weiteren 230 Millionen werden ebenfalls zu 100 Prozent an eine
befreundete Stelle begeben, ihre Verwertung ſteht einſtweilen
noch nicht feſt. Vorläufig dürfen dieſe Aktien ohne Genehmigung
der Verwaltung nicht weitergegeben werden. Geſtückelt ſind die
Aktien zu 1200 M., zu 30000 M. und ein Spitzenbetrag zu
23900 M. Den neuen Verhältniſſen entſprechend wird die
Sotzung geändert.

Nit ückſicht darauf, daß die Werke der Geſellſchaft größten
teils in Polen liegen, F. die o. H.-V. künftig in den erſten
6 Monaten des neuen Geſchäftsjahres ſtattfinden. Jn den Auf-
ſichtsrat werden neu hineingewählt: Siegmund Boſel (Präſident
der Unionbank in Wien), olfgang David (Vizepräſident der
Unionbank, Wien), Generalkonſul a. D. Eugen Landau (Berlin).

m Anſchluß an die Abſtimmung über die einzelnen Punkte
der Tagesordnung berichtete ein Vorſtandsmitglied über die
jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Geſell

ſ. So wurde geſagt, daß nach Durchführung der beſchloſſenen
dem nehmen größere Summen zur Verfügung

dis dann eine Durchführung verſchiedener Erweiterungs
geſtatten würden. Zurgeit befinden ſich die Werke in

einer günſtigen Verfafſung. Der vorliegende Auftragsbeſtande Der vorliegende Auftragsbeſtanwurde a. gegen 87 Mmiaren benttert, Die Sei Jimi, 10 Uhr vormittags

ketten, wie zurzeit infolge der kommuniſtiſchen Unruhen inSſtererſelefen beſtünden, machen ſich in den weſtlichen Teilen

in geringerem Maße fühlbar. Vor allem ſei es der polniſchen
Regierung zu danken, daß ſie ſich alle Mühe gäbe, die Lage der
Induſtrie zu fördern, einmal durch Verbeſſerung der Transport
verhältniſſe, zum anderen durch Erleichterung der Steuerlaſten.
Was die Schwierigkeiten betrifft, in die der Dammbruch der
Brinittza die Laurahütte im rege d. J. gebracht hat, ſo
gelten ſie als gut überwunden. e Geſellſchaft verfügte ſeiner
zeit über große Haldenbeſtände, ſo daß die Kohlentransporte nicht
unterbrochen zu werden brauchten. Die durch das Erſaufen ver
ſchiedener Schächte frei denen Arbeiter konnten ſofort auf
anderen Kohlenfeldern Verwendung finden. Für das in einem
Monat ablaufende Geſchäftsjahr ſtellte der Berichterſtatter den
Aktionären eine gute, den Verhältniſſen enſprechende Dividende
in Ausſicht. Ueber die weitere Entwicklung des Unternehmens
glaubte er keine Vorausſagen machen zu können.

Jnternationaler Holzmarkt
d. Jn England iſt die Lage auf dem Holzmarkt in der

letzten Zeit bedeutend beſſer geworden, was auf die fernere
Entwicklung der nordeuropäiſchen Märkte zweifellos von großem
Einfluß ſein wird. Die Kaufluſt hat wieder zugenommen und
infolgedeſſen können auch befriedigende Preiſe erzielt werden.

ſchiedene Schiffe mit Holz aus Schweden ſind in
Holland angekommen. Wie verlautet, iſt der Verkehr auf dem
Rhein nicht mehr mit ſo großen Schwierigkeiten verbunden, wie

her. Die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden haben verſprochen,
aß die beſchlagnahmten und Holländern zugehörigen Holzpar

tien demnächſt wieder freigegeben würden.
Auch in finnländiſchem Föhrenholg iſt der Handel wieder

lebhafter geworden. Jnsgeſamt hat Finnland bereits unge
fähr 880 000 Standarts geſägtes Holz plaziert. Der Markt in
ruſſiſchem Hol iſt ſtill. Es kann mit Sicherheit geſagtwerden, daß die ruſſiſche Pr. duktion die des Vorjahres keines

wegs überſchreiten wird. Die Möglichkeit iſt ſelbſt groß, daß die
Ausfuhrziffer diesmal kleiner ſein wird.

Die günſtigen Angebote in Tannenholz aus Deutſchland
ſind vorläufig wieder abgelaufen.

Aus der Tſchecho-Slowakei wird andauernd Tannen
und Fichtenrundholz angeboten und da dieſes Land faſt das
einzige iſt, das augenblicklich zu konkurrierenden Preiſen liefern
kann, wird dort verhältnismäßig viel gekauft. Die meiſten Ab
lader können auch ſchon von neuen Verſteigerungen liefern.
Mit Holland wurden in der letzten Woche mehrere Transaktionen
in Rammpfählen abgeſchloſſen. Jm allgemeinen iſt jedoch das
Angebot in dieſem Artikel gering, während in Holland die Vor
räte zuſehends abnehmen. Die Preiſe der Rammpfähle haben
deshalb auch eine ſteigende Tendenz. Für amerikaniſches
Hartholz ſind die Preiſe noch feſter geworden. Vor allem
nach Eichenholz beſteht eine große Nachfrage, im übrigen wird
auch wieder mehr exportiert, beſonders nach England.
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Eine Berliner Gründung des Otto WolffKonzerns. Mit
einem Kapital von 100 Millionen Mark iſt die Metall
Montan-Aktiengeſellſchaft, Berlin, unter Be
teiligung der Firmen Otto WolffKöln, Albert Sonnenberg und
Kaufmann und Lipmann, Düſſeldorf, und Herrn Jaques Ber
Berlin, gegründet worden. Den Aufſichtsrat bilden die Herren
Geheimrat Strauß Köln, Vorſitzender, Filius, Direktor der
Rheiniſchen Stahlwerke, Duisburg-Meiderich, ſtellv.
Vorſitzender, Rechtsanwalt Hermann BerBerlin, Leo Kauf
mannDüſſeldorf, Lamarche, Direktor der Phönix A.G. für
Bergbau und HüttenbetriebDüſſeldorf, Julius Lipmann und
Albert Sonnenberg Düſſeldorf. Vorſtand iſt Jacques Ber
Berlin, als ſtellvertretende Direktoren fungieren die Herren
Harry Feihmann und Adolf Vorenberg. Die Geſellſchaft be
treibt den Handel mit Metallen und metalliſchen Rohſtoffen und
Schrott. Durch die Beteiligung der Phönix A.G. und der Rhein
ſtahlwerke bei den Düſſeldorfer Gründerfirmen iſt der Beſtäti-
gung der Metall Montan A.G. eine breite Baſis geſichert.

f. Maſchinenfabrik Buckau, A.G., Magdeburg. (Eigener
Drahtbericht.) Die Generalverſammlu a die Divi
dende auf 100 Prozent feſt. Jn den Aufſichtsrat wurde ge
wählt Bankdirektor J. Berne, Berlin, Kommerzienrat Langen,
Dipl.Jng. Vörſter, Köln, und Kaufmann Werhan, Magdeburg.
Nach Mitteilung der Verwaltung iſt der Geſchäftsgang auch im
neuen Jahre zufriedenſtellend. Reichliche Aufträge
liegen beſonders in der Abteilung Baggerbau vor, wo zwei
Neukonſtruktionen herausgebracht worden ſind. Die Aufträge
reichen bis in die erſten nate des nächſten Jahres.

k. Maſchinenfabrik Grevenbroich, A.G. (Eigener Draht-
bericht.) Die in Magdeburg abgehaltene Generalverſamm-
lung ſetzte eine Dividende von 100 Prozent feſt. Jn den
Aufſichtsrat wurde gewählt Bankdirektor Löwe und Kaufmann
Werhan. Der Geſchäftsgang iſt normal, wenn auch durch die
Beſetzung des Ruhrgebietes durch die Franzoſen einige Schwierig
keiten eingetreten ſind.

ss. Pittler, Werkzeugmaſchinenfabrik Leipzig. (Eigener
Drahtbericht.) Die a. o. G.-V. beſchloß Kapitals-
erhöhung um 1,5 auf 9 Millionen. Dieſelben werden unter
Ausſchluß des Bezugsrechtes der Aktionäre im Jntereſſe der Ge
ſellſchaft beſtens verwertet.

OrbisWerke, Braunſchweig. Außer den Regularien ſteht
auf der Tagesordnung einer zum 28. Juni nach Braunſchweig
einberufenen G.-V. Neuwahl des Aufſichtsrates und ein An
trag auf Kapitalserhöhung um bis zu 5 Mill. Mark.

d. Continental-Kautſchuk- und Guttapercha-Compagnie, A.-G.,
Hannover. Nach einer Mitteilung der Geſellſchaft iſt die gegen
wärtige Geſchäftslage infolge der Beſetzung der Ruhr ſtill.
Auch der Export iſt durch verſchiedene beſtehende Beſtimmungen
im Jnlande und teilweiſe auch im Auslande behindert, und des
halb ebenfalls ruhig. Trotzdem iſt die Geſellſchaft befriedigend
beſchäftigt, ſo daß auch für das laufende Geſchäftsjahr mit
einem günſtigen Ergebnis zu rechnen iſt.

ss. Kammgarnſpinnerei Schedewitz, A.G. (Eigener
Drahtbericht.) Die a. o. G.-V. beſchloß Kapitals-
erhöhung um 8,2 auf 11,5 Millionen. Davon 1,5 Millionen
Vorzugsaktien. Bezugsrecht bei 1,1 Millionen Stammaktien im
Verhältnis 3:1 zu 50 000 Prozent. Den Reſt übernimmt ein
Konſortium zum freihändigen Verkauf.

d. Wezel und Naumann, A.-G., Leipzig. Die G.-V. ſetzte
die Dividende auf 100 Prozent feſt und beſchloß die Erhöhung des
Aktienkapitals um 15,8 auf 28 Mill. Mark. Die neuen Stamm-
aktien ſind ab 1. Januar 10923 dividendenberechtigt. 183,8 Mill.
Mark der neuen Aktien werden von einem Konſortium unter
der Führung der Bank zum Kurſe von 3000 Progent mit der
Maßgabe überlaſſen, 12,8 Mill. Mark den Aktionären zu 3300
Prozent im Verhältnis 1:1 anzubieten. Die reſtlichen 1 Mill.
Mark dem Aufſichtsrat und Vorſtand zur Verfügung zu halten.
1,4 Mill. Mark neue Aktien übernimmt das Konſortium zur
Verwertung im Jntereſſe der Geſellſchaft. Das Stimmrecht der
Vorzugsaktien wurde auf das 30fache erhöht.

x Pferdeauktion in Königsberg. Die Landwirkſchaftskammer
für die Proving Oſtpreußen veranſtaltet während der Landwirt
ſchafts-Ausftellung der Deutſchen Oſtmeſſe auf dem ſtädtiſchen
Viehhoſe in Königsberg i. Pr.-Roſenau vom 24. bis 26. Juni
eine Ausſtellung und Auktion edler oftpreußiſcher Pferde der

1919 und 1920. Es ſind zu der Auktien durchweg
gute Pferde angemeldet worden, e ſich am Sonntag, den 24. Kröil

ſchaftskammer bewerben werden. Sämtliche Pferde,
rämiterten, werden in der Auktion verkauft. Es vie
darauf hingewieſen daß dieſe Auktion die letzte di
Saifsön iſt und ſie eigens der Landwirtſchaft Aus
wegen auf Ende Juni verſchoben worden iſt. Mit Rüchicht
die ſchon lange borher erfolgten Anmeldungen iſt auch mit
gut gehaltenem Material zu rechnen. Es wird ſich unter
250 zugelaſſenen Pferden beſtes Zucht- und Gebrauchemat
befinden. Ein großer Teil der Pferde iſt bereits vierjahrj
geritten und gefahren. Der Ankauf bei der Auktion
beſonders empfohlen werden, da ſich bis zum Herbſt nicht
die Gelegenheit bieten dürfte, gute oſtpreußiſche Pferde
reicher Auswahl zu erhalten. Die Auktion bringt zum le
Male den guten Jahrgang 1919. Die Herbſtauktionen, die
September beginnen, bringen den Jahrgang 1920, und als
bereits den Jahrgang 1921. Der Beſuch der Auktion dürfte
mit Rückſicht auf die ſonſtigen Veranſtaltungen und Se
würdigkeiten der Landwirtſchaftsausſtellung der Deutſchen
meſſe, welche ein Bild von dem Stande der oſtpreußiſchen g
ſchaft geben wird, ſehr empfehlenswert ſein. Das zeig
zur Auktion iſt erſchienen und von der Landwirtſchafteian
für die Provinz Oſtpreußen zu beziehen.

ss. Mitteldeutſche Häuteauktion. (Eigener Dra
ber icht.) Der zweite Tag der in Kaſſel abgehaltenen mit
deutſchen Häuteauktion war wieder gut beſucht Tey
behauptet, Preiſe ca. 200 Prozent über den Notierungen
letzten Auktion von Thüringer Gefellen.

Elbeſchiffahrt. Am 7. Juni trafen in Aken die K
Nr. 460, 511, 609, 2170, 6118, 7630, 8647, 9280 ein.

Börsenhberiehte
Wertpapiere.

Berlin, 8. Juni. Jm freien Handel waren Api
Kaliaktien beſonders lebhaft. An Kurſen hörte man:
Kohle 83 000, A.G. für PetroleumJnduſtrie 124000,
gemeiner Hochbau 17 000, Becker Kohle 64 500, Becker S
93 900, Benz Motoren 94 000, Braunkohlen u. Chemilo
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22 000, Brown Bov. 27 000, Ceres 30 000, Chriſt und Unn
61 000, Dt. Erdöl 560 000, Deutſch. Evaporator 24 500, Deuſ
Laſtauto 10 6509, Dt. Petrol. 136 000, Eitewagen 17 000, Flex
16 500, Fraureuth. Porzellan 78 000, Glückauf 55 000, Grade
11 500, Grade Motoren 18 500, Gummi W. Elbe 90 000, Ha
Lloyd 20 009, Hochfrequenz 80 000, Houben 16650, Induſtrie
12 50, Jpu 740 000, Kabel Rheydt 105 000, Köln-Linde
35 000, Lichtenberg, Wolle 49 000, Lindcar Auto 6000, Ma
18 900, Mech. Treibriemen 12000, Meurer Spritzm. 15
Montan Jnd. 8000, Muldental 9500, Nationalfilm 11 000, 9
burg Eiſ. 39 000, Nordd. Union 24 000, Oleg 168 000, O
Film 35——38 000, Julius Sichel 66--70 900, Stock u. Kopp 580
Stoewer Mot. 43 000, Stralauer Glas 80 000, Terra Film
Thüringer Uhren 22 500, Tiag 13 6500, Trier Walzwerk 750
Ufa 88 000, Ver. chem. Zeitz 130 000, Weſtf. Bergbau
Halle Kali 133 000, Hannover Kali 156 090, Heldburg Kali Wo
430 000, Krügershall 84 000, Ummendorf- Eisleben 51 000, 9
mont Shares 831 000, Kaoko 11 000, Kolonialanteile 179000
Pomona 825 000, Salitrera 4 100 000, Slomann 110 000, s
ſee 150 090, Argentiniſche Rentenbons 7 000 000, Shade 690001
do. ſpaniſche 16 100 000, 1902er Ruſſen 8000, Pet. Jnt. 2300
Ruſſenbk. 23 000.

Dollarſchatzanweiſungen Kaſſe 78 500, ult. Juni 78500,
Juli 92 000—98 000.

Leipzig, 8. Juni. Die Effektenbörſe reagierte nicht auf
durch das deutſche Memorandum neu geſchaffene politſe
Situation. Die Tendenz ſteht im Grundton weiter fe
wenngleich auch verſchiedene Schwankungen eintrat
Variable Werte: Alles in Tauſend Prozent: Saccharin
34 bei ſtarker Repartition, Hapag plus 35, Maſchinenwe
Schubert und Salzer plus 10,6, Schönherr plus 5, Hartme
infolge Bezugrechts plus 16,6. Textilwerte: Stöhr minus
Am Einheitsmarkt war die Tendenz überwiegend fe
Montanwerte: Halle Pfänner plus 19. Maſchinenwerte: Ha
Zimmermann minus 2, Pittler plus 45 repartiert. Textilwert
Mittweidaer Baumwollſpinner plus 10,5, Baumwollweber plu
Tränkner und Würker 5,9 plus, Bierbrauereien Riebeck plus
Zuckerfabriken: Glauziger minus 1,6, Kohlenwerte uneinkheith
Bezugsrechte Oeſterreichiſche Kredit 7,2, Mittweidaer Vaur
wollſpinner 47, repartiert, Germania 18. Anlagemarkt fef
Schutzgebietanleihe abgeſchwächt. Jm in offiziellen Ke
kehr war die Tendenz geteilt, jedoch überwogen Kurserhöhunge

Frankfurt, 8. Juni. Feſt. Durch lebhafteres Geſchäft trate
beſonderes Stinneswerte und Petroleumaktienhe
vor. Von ausländiſchen Renten Zolltürken 145 000 und 2. W
dadanleihe 215 000. Lebhafte Nachfrage ferner für Oeſterreichiſh
Kredit. Gefragt außerdem Api, 109--111 000. Deutche Petre
leum 290 000, Benz 82 000, Ufa 39 000, Becker Stahl 8800
Becker Kohle 65 000. Von chemiſchen Werten Rütgerswerke u
Scheideanſtalt höher, Goldſchmidt 200 000. Auch Holzverkohlun
lebhaft beachtet, ferner Knorr- Aktien ſehr geſucht. Kabelwer
Rheydt 90 000.

Hamburg, 8. Juni. Deviſen zogen zu Beginn der Börſe na
vorherigen Schwankungen leicht an. Die deutſ-he Ergänzung
note blieb vorläufig ohne Eindruck. Bei mittlerem Geſchäft gege
1 Uhr: Holland 81 000, London 865 000, Newyork 79 000. Effekten
märkte nicht ganz einheitlich. Auf einzelnen Gebieten bröckelte
die Kurſe leicht ab. allgemeinen Tendenz gut behaut
Schiffahrtswerte leicht rückgängig und ziemlich ruhig, Patket de
loren 8000, Llod 2000, SFibe 2000. Etwas höher Hamburg
(plus 18 000). Bremer Schiffahrtswerte unverändert. Werfte
und Fiſchereiwerte ſtill und unverändert. Markt der heimiſchet
Jnduſtriepapiere uneinheitlich, überwiegend behauptet.

Leipziger Notierungen Leipzig, 8.
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